
gegessen. W ürde m an ihnen kotige K ipfel in das W irtsh au s, w o bis in die M o r -
vorsetzen, würden sie nicht gegessen w er- genstunden getanzt wird.
den. A ber die ausgew orfenen sind im m er *
besser a ls  die gekauften! W en n  nun die (E in  zweiter Aufsatz wird d as Fahnen--
Taschen der Burschen leer sind, ziehen sie schwingen zu Fronleichnam  schildern.)

Keimalschrrtz uni» Naturschutz.
Vom Wesen -e s  Naturschutzes.

Nach einer uns freundlichst zur Verfügung gestellten längeren Abhandlung von R eg.-R at. P ro f. 
D r. Günther S c h l e s i n g e r ,  Leiter der Fachstelle für Naturschutz im Bundesdenkm alam te
W ir fassen mit dem Begriff alle jene 

Bem ühungen zusammen, welche darauf ab­
zielen, den Zustand in der Natur wieder 
herzustellen, wie er früher war bzw. wie 
er sich b is heute erhalten hat, soweit dies 
mit den notwendigen Forderungen der 
menschlichen Weiterentwicklung vereinbar ist.

Dieser Schuh kann sich nun entweder 
auf w i s s e n s c h a f t l i c h  w e r t v o l l e  O b ­
j e k t e  oder äs t he t i s c h  b e d e u t s a m e  
L a n d s c h a f t e n  erstrecken. Darnach unter­
scheiden wir die beiden Zweige der N a t u r - 
d e n k m a l p s l e g e  und L a n d s c h a f t s -  
P f l e g e .

W a s  ist denn eigentlich ein N atur­
denkmal? D ie Definition ist bald gegeben. 
Naturdenkmale sind seltene und wissen­
schaftlich oder pädagogisch wertvolle Objekte 
der heimischen Natur an ursprünglicher 
Stelle , die dem Boden, der P flanzen- oder 
Tierwelt angehören oder ganze Lebens­
gemeinschaften darstellen. E inige Beispiele 
werden diese Erklärung bald noch mehr 
verdeutlichen.

N a t u r d e n k m a l e  d e s  L e b e n s  sind 
z. B . besondere Köhlen (wie sie im Leitha­
gebirge aufgedeckt wurden), Felsbildungen  
(wie die Basaltsäulen des P au liberges), 
die Zeugen der E iszeit, Neste alten M eeres­
strandes (wie sie unsere Gebirge säumen), 
Wasserfälle, Schluchten (wie die der P in k a  
am Eisenberg, des Tauchenbaches bei 
Schlain ing).

Zn der P f l a n z e n w e l t  kommen 
einerseits besonders seltene Pflanzenarten  
in Betracht, die entweder der Ausrottung 
nahe oder überhaupt nur in geringer A n ­
zahl verbreitet sind. Beispiele dafür sind 
die Aurikel, der Frauenschuh, d ieR agw urz-

(O pbry8)arten, der stengellose Tragant, der 
Drachenkopf, die Eibe, die Zirbe. D ann  
aber zählen wir unter sie auch besondere 
Wuchsformen und Exemplare von Bäum en, 
z. B . besonders große Eichen, Buchen, 
Kainbuchen, Eschen, Fichten, Tannen» 
W eißdornbäume, Kandelaberfichten,Schirm­
föhren, Z w illingsbäum e u. dgl. I m  B u r-  
genlande^ wären die Käm e edler Kastanien 
am R osalien- und Günser Gebirge und 
die Pflanzenw elt an den Salzseen im  
Seew inkel einzubeziehen.

V on den T i e r e n  rechnet man nicht 
nur Arten unter die Naturdenkmale, die 
heute aus der ganzen Erde selten sind, w ie  
Bartgeier, Steinbock, europäischer W isent 
und Elch, sondern auch Formen, die in 
gewissen Gegenden stark im Rückgänge 
begriffen oder selten sind; im B urgenlande 
z. B . seltene Vogelarten im Seegebiet 
(wie Z bis, verschiedene Reiherarten, Kor­
moran, Seeadler usw.), der im Bernsteiner 
Gebirge vorkommende Schmetterling A p o llo  
8erpentinieu8 sowie in ganz M itteleuropa  
seltene Tiere wie Ilhu, Storch usw.

A ls Naturdenkmal einer höchst eigen­
artigen Lebensgemeinschaft ist d i e K e i d e -  
u n d  S e e l a n d s c h a f t  im Burgenland  
größten Schutzes wert?)

Zn ähnlicher W eise wie der Keimat- 
schuh ist auch der Naturschutz aus dw  
P f l e g e  de r  b o d e n s t ä n d i g e n  L a n d ­
s chaf t  (auch in der Nähe städtischer 
Sied lungen) bedacht und erstrebt darüber 
hinaus die Schaffung urwüchsiger, von 
Menschenhänden unberührter Banngebiete. 
S o  hat der Landschaftsschutz, den die 
Naturschuhbewegung beinhaltet, z. T. an­
dere Beweggründe a ls der Keimatschuh.
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W a s  g e f ä h r d e t  n u n  a b e r  d i e  
N a t u r  i n u n s e r e m  S i n n e ?

Zunächst der Einzelne durch seine 
Gedankenlosigkeit.

W ieviele pflücken bei ihrem G ang im 
Freien nicht nur häufige, sondern auch 
seltene Blum en, um sie des Tragens bald 
überdrüssig wieder wegzuwerfen. Kinder 
werden auf solchen Spaziergängen geradezu 
aufgefordert zur Naturverwüstung. Und wie 
leicht ist es, daraus zu achten, daß man 
nur, wenn man sie wirklich braucht. B lum en  
abreißt und dann häufige Arten aussucht! 
W ie einfach ist es, in diesem S in n e  auch 
Kinder und Schüler anzuleiten ! Besonders 
trüb sind die Erfahrungen, die man mit 
der Tierwelt in der Umgebung von größeren 
Orten machen muß. Schmetterlingsammler 
beuten die Gegend aus und treiben Tausch 
mit den seltensten Arten, der Sam m el­
eifer der Jugend überbietet sich in der 
Vernichtung von Käfern, Im m en, Keu­
schrecken, aber auch von verschiedenen 
Wasserinsekten und M olchen; die Zer­
störungswut roher Knaben tötet unsinnig 
Kunderte und Tausende von Fröschen und 
Kröten, Eidechsen und Schlangen. Dem  
soll jeder überall entgegentreten. E s  gilt 
den Sam m elsinn in vernünftige Bahnen  
zu leiten und statt dessen zur Beobachtung 
vor allem der Lebensoorgänge der Tiere 
anzuspornen. W enn das immer und von 
jedermann geschieht, wird sich bald Has 
Schonen der P flanzen- und Tierwelt a ls  
eine Forderung des Anstandes von selbst 
ergeben. D ie Verpflichtung des Einzelnen  
der Natur gegenüber wird umso größer, 
wenn wir in Gegenden kommen, die durch 
eine charakteristische P flanzen- oder Tier­
gemeinschaft hervorragen, wie das Koch­

gebirge oder die trocken-warmen Kügel- 
gelände unserer W einbaugegenden. I m  
Frühjahr, wenn die Natur erwacht und sich 
auf die Frühblüher der lüsterne Strom  
der Menschen wirft, ist hier besondere 
Achtsamkeit nötig. E s  ist auch die Zeit, 
wo viele Tiere ihrem Fortpflanzungsgeschäft 
nachgehen, daher in Massen beisammen 
und leicht zu überlisten sind. V ie l wird 
auch von gedankenlosen Jägern, die alles, 
w as ihnen vor das R ohr kommt, nieder­
knallen, gesündigt. W er ein Gewehr zur 
Kand nimmt, soll sich der Verantwortung 
allem Lebenden gegenübar bewußt sein 
und nur das schießen, w as er sicher kennt 
und von dem er weiß, daß es nutzbar und 
häufig i s t !

S o  widerspruchsvoll es klingt, großer 
Schaden wird durch die Schulen angerich­
tet. Nicht nur dadurch, daß im Klassen­
unterricht in der Naturgeschichte oft M engen  
seltener Pflanzen verteilt werden; die 
Schüler werden auch zur A nlage von 
Kerbarien oder Insektensammlungen an­
geleitet. Dadurch wird in ihnen eine krank­
hafte Sucht, zu erwerben, ausgelöst und 
die Aufmerksamkeit vom Studium  des 
W achsens und Lebens der Umwelt abge­
lenkt. Kier muß vor allem Einsicht Platz 
greifen. D ie  Heranwachsende Generation 
von Lehrern wird da manches ändern 
müssen, soll unsere Natur nicht eine öde 
Wüste werden.

(Fortsetzung folgt.)

') Seltene Pflanzen nennt Dr. Karl Kaißler 
( ,D te  Pflanzenw elt des Burgenlandes" W ien 1924).

2) I m  Seew inkel sollte unbedingt ein N atur­
schutzgebiet geschaffen werden, wie solche in den 
Kohen Tauern, im Böhm erw ald usw. bestehen. 
(Anm . der Schristleitung.)

D e n k m a l p f l e g e .
Bildstöcke im Burgenland.

V on D r. Andre C satkai, Eisenstadt.
I n  den „Berichten und M itteilungen s c h a b l o n m ä ß i g  b e h a n d e l t  u n d  

des W iener Altertumsvereines " (B and  X IV . z e i c h n e n  sich durch a b s c h r e c k e n d e  
S e ite  88 , 1874) schreibt Karl L i n d ,  ein E i n f a c h h e i t ,  j a  g e r a d e z u  G e ­
beichteter Kunstforscher seiner Zeit, von den s c h m a c k l o s i g k e i t  a u s ;  e s  w ä r e  
„M artersäulen" „ D i e  me i s t e n  s i n d  b e s s e r ,  s i e  w ä r e n  n i e  e n t s t a n d e n . "
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